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Saale Zeilung

Die deutſche Offenſive in den Argonnen

Verfolgung der ruſſiſchen Dujeſtr Armee 5556 Gefangene in Weſt und Oſt
WTB Großes Hauptquartier 4 Juli

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den Argonnen haben unſere Truppen die Offenſive

fortgeſetzt Die Beute hat ſich erheblich erhöht Sie beträgt
ür die beiden erſten Julitage 2556 Gefangene darunter 37

Offiziere 25 Maſchinengewehre 72 Minenwerfer eine Re
golverkanone

Auf den Maashöhen wiederholte der Feind trotz aller
Mißerfolge viermal ſeine Verſuche zur Wiedereroberung der
verlorenen Stellungen bei Les Eparges wie wieſen ſeine
Angriffe glatt ab

Nordweſtlich von Regniéville eroberten wir die franzöſi
ſchen Stellungen in 600 Meter Breite und entriſſen nördlich
oon FeyenHaye dem Feinde ein Waldſtück

Die Fliegertätigkeit war geſtern ſehr lebhaft Deutſche
Flugzeuge bewarfen das LandguardFort bei Harwich ſowie
eine engliſche Zerſtörerflotille und griffen das befeſtigte
Nancy die Bahnanlage von Dombasle und das Sperrfort
Remirémont an Ein engliſches Flugzeug ſtürzte nördlich
von Gent an der holländiſchen Grenze brennend ab Ein
deutſches Kampfflugzeug zwang einen franzöſiſchen Flieger
bei Schlucht zur Landung

Der Feind bewarf Brügge ohne militäriſchen Schaden an
zurichten

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Armee des Generals v Linſingen iſt in voller Ver

folgung gegen die Zlota Lipa 3000 Ruſſen fielen in unſere
Hand Unter ihrem Druck weicht der Feind aus ſeinen
Stellungen von Narajow Miaſto bis nördlich Przemyſlany

Von Kamionka bis Krylow am Bug iſt die Lage un
verändert

Die Armeen des Generalfeldmarſchalls v Mackenſen ſind
in fortſchreitendem Angriff

Zwiſchen der Weichſel und der Pilica hat ſich nichts
Weſentliches ereignet

Oberſte Heeresleitung

Der Rechtshruch Rußlands gegen Gchweden
Die Beſtattung der Gefallenen des Albatros Sympathiebeweiſe für die Ueberlebenden

e B Wisby 4 Juli

ſich nach der Jnſel wo der geſunkene deutſche Minenleger
Albatros liegt und meldet ſeinem Blatte daß nach allen

von ihm gemachten Beobachtungen und den übereinſtimmen
den Angaben der deutſchen Offiziere Matroſen und der Be
völkerung es keinem Zweifel unterliege daß die ruſſiſche
Kriegsmarine ſich einen ganz ungeheuerlichen Bruch der ſchwe
diſchen Neutralität hat zuſchulden kommen laſſen Der Al
batros hatte ſich als er ſich der gewaltigen Uebermacht von

feindlichen Panzerkreuzern gegenüberſah gegen die Oſtküſte
Gotlands gewandt und ließ ſich hier auflaufen nachdem er
durch ein äußerſt geſchicktes Manöver ſich den zwei ruſſiſchen

aufliegt liegt vorgelagert die kleine Jnſel Oeſtergarnsholme
Der Sonderberichterſtatter der B Z am Mittag begab

den hatte Nordöſtlich vor Snabbuden wo der Albatros

und von dieſer Jnſel über ſte hinweg begannen nun die Ruffen
die letzte Beſchießung des Albatros Voll Empörung und
Wut äußerten ſich die dortigen Einwohner über den ruſſiſchen
Uebergriff Die Bevölkerung von Gotland hat den Geretteten
einen glänzenden Empfang bereitet und die Gefallenen in
überaus ehrender Weiſe zur letzten Ruhe geleitet Die Dörfer
die die Geretteten und Verwundeten vom Seeufer bis Rome
wo ſie untergebracht ſind paſſierten zeigten reichen Flaggen
ſchmuck Die Offiziere und Mannſchaften wurden mit friſchen
Blumen überſchüttet Die 26 Gefallenen darunter Ober
leutnant Löwenberg und Deckoffizier Matſchke wur
den noch vorgeſtern abend in Oeſtergarn neben dem wunder

Kreuzern die ihn vom Lande abſchneiden wollten entwun l vollen Kirchlein beſtattet Das Grab weiſt reichen Blumen

ſchmuck mit ehrenden Jnſchriften auf wie z Ruhet ſanft
in fremder Erde in ſchwediſcher Sprache Oberleutnant

S aehn er erhielt einen Beinſchuß der Torpedooberleutnant

Winkelmann einen Streifſchuß an der Schulter der
Oberaſſiſtenzarzt der Reſerve Karillon verſchied auf dem
Transport nach dem Krankenhauſe von Rome und wurde im
Beiſein des deutſchen Konſuls von Wisby und des ſchwediſchen
Offizierkorps von Wisby und gewaltiger Menſchenmaſſen zur
letzten Ruhe beſtattet Die Verwundeten werden im Mili
tärlazarett von Rome mit geradezu rührender Sorgfalt be
handelt und gepflegt Schwediſche Militärärzte walten un
ermüdlich ihres ſchweren Amtes Damen der beſten Geſellſchaft
von Wisbny teilen ſich in die Pflege Die Einwohnerſchaft
bringt unabläſſig Blumen Süßigkeiten und Leſeſtoff

Zum Anſchlag auf John P Morgan
c B Amſterdam 4 Juli

Reuter meldet aus Newyork Der Anſchlag auf den Groß
bankier Morgan wurde auf ſeinem Beſitz auf Long Jsland am
Sonnabend morgen gegen 9 Uhr verübt Den Beamten die
den Attentäter verhafteten erklärte dieſer daß er bereit ſei
ſein Leben zu opfern um dem Kriege ein Ende zu machen
Morgan ſo äußerte er könne wenn er nur wolle das Ende
des Krieges herbeiführen Bei ſeinem gerichtlichen Verhöre
erklärte der nn daß er perſönlich nichts gegen Morgan
habe und nichts ſehnlicher wünſche als ihn zu ſprechen um ihn

überreden dem Kriege ein Ende zu bereiten Der Mannſcheint nicht ganz zurechnungsfähig zu ſein

Ruſſiſche Geſtänndiſſe

W TB Berlin 3 Juli Unter der Ueberſchrift Ruſſiſche
Geſtändniſſe veröffentlicht die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung einen Brief den vor kurzem ein ruſſiſcher Kriegs
gefangener Leutnant freiwillig an den deutſchen Kom
mandanten ſeines Gefangenenlagers richtete Dem Schrei
ben ſeien die folgenden charakteriſtiſchen Stellen ent
nommen

Jch halte es für meine Pflicht gegen das barbariſche
Verfahren der Kriegführung unſerer Heerführer pro
teſtieren das während der Zeit unſeres Einfalles in Oſt
preußen angewandt wurde kann nicht ohne Entſetzen
an die wilden und grauſamen Befehle einiger unſerer un
fähigen Generale denken die befahlen die bewohnten Orte
zu verbrennen Mit Entſetzen erinnere ich mich der Ereig
niſſe als die faſt irrſinnig gewordenen Bewohner der ver
brannten Orte beſtehend faſt nur aus Greiſen Frauen und
Kindern baten ihnen wenigſtens die Wohnung zu laſſen
da das übrige Vermögen faſt alles durch die ruſſiſchen Sol
Satenmarodeure ausgeplündert war Jch und jeder andere
wiſſen viele Fälle wo unſere Offiziere ſogar ſolche in höheren
Rommandoſtellen aus Oſtpreußen geplünderte Gegenſtände
wie Klaviere häusliche Geräte und andere wertvolle Sachen
nach Rußland hinausfuhren Man kann mit Gewißheit

ſagen daß ſogar unſere Kriegstransporte durchweg mit ge
plündertem Gut beladen waren Jch bin vollkommen über
zeugt daß eine derartige Kriegsorganiſation keine tüchtige
ſein kann Der Sieg der deutſchen Waffen über die Ruſſen
iſt beſtimmt vorauszuſehen Jch führe ſogar einige Namen
von Leuten an die durch ihre Teilnahme an Plünderungen
und Gewaltätigkeiten ihr Gewiſſen befleckten der Komman
dant der St Suwalki Rittmeiſter Galubeck Halubeck be
förderte die geplünderten Gegenſtände ins Jnnere Rußlands
General von Paulin Roſenſchild General Omelianowitſch
und der Chef der zweiten Brigade der 57 Diviſion ſowie die
Kommandeure der 225 und 226 Jnfanterie Regimenter be
fahlen die bewohnten Dörfer zu verbrennen mitunter a u ch
keine Gefangenen zu machen JFch habe nichts da
gegen wenn das oben Erwähnte der deutſchen Behörde zur
Kenntnis gelangt denn abgeſehen von den Schrecken des
Krieges iſt die Zerſtörung der Wohnungen und des Vermö
gens der friedlichen Bewohner ein großes Verbrechen Jch
bitie den Herrn Kommandanten das Schreiben den ruſſiſchen
gefangenen Offizieren vorläufig nicht zur Kenntnis zu
bringen Leutnant S

Wilſon Morgan Bryan
Aus Amerika ſo ſchreibt der Kriegsausſchuß der deut

ſchen Jnduſtrie gehen uns von wohlunterrichteter Seite Mit
teilungen zu die auf gewiſſe Juſammenhänge der
Wilſonſchen Politik gegen Deutſchland mit den Ge
ſchäftsintereſſen des Bankhauſes Morgan
hindeuten Jn dem Schreiben heißt es

Wie Jhnen wohl bekannt finanzierte das Bankhaus
Morgan alle Ankäufe und Anleihen der Alliierten in Ame
rika Morgan befürchtet nun daß durch die fortſchreitende
Leiſtungsfähigkeit der Unterſeeboote die Verſchiffung von
Kriegsmaterial aus Amerika nach England Frankreich und
Rußland ſchließlich ganz unterbunden werden könnte Mor
833 finanzierte ſeinerzeit die Nominationskampagne von

ilſon Das Haus Morgan wird wohl jetzt Wilſon klar

Präfſidentſchaftswahl rechnen könne Da unſere Univerſitäten
allein von den Geldleuten abhängig ſind ſo wäre es auch für
Wilſon faſt unmöglich eine Anſtellung als Univerſitätspräſi
dent oder ſelbſt nur als Profeſſor zu erhalten wenn Morgan
bei der betr Univerſität ſein Veto einlegt Andererſeits
wurde Bryan in den Jahren 1896 und 1900 durch die Oppo
ſition des Hauſes Morgan geſchlagen Er ſieht alſo durchaus
nicht ein warum er die ſchmutzige Arbeit für die Morgans
tun ſoll Ferner hat Wilſon ihn perſönlich ſchäbig behan
delt da er ihn ſelbſt in den allerwichtigſten Angelegenheiten
die das Staatsdepartement betrafen kaum zu Rate zog
Bryan wird nun die ganze Oppoſition gegen die Wilſonſche
Politik führen und darin die ungeteilte Unterſtützung des
großen deutſchen Elementes haben Die organiſierte Ar
beiterſchaft im ganzen Lande iſt ebenfalls gegen den Krieg

Sven Hedin bei den ſiegreichen Heeren in Galizien

Der Berliner Vertreter des Stockholmer Aftonbladet
hat bei der Ankunft Sven Hedins in Berlin der vom öſter
reichiſchen Hauptquartier kam eine Unterredung mit ihm
gehabt Ueber die Stimmung und den Zuſtand der Truppen
äußerte ſich Hedin

Jch fand die Deutſchen im Oſten ebenſo be
wunderungswürdig wie im vorigen Jahre an der Weſt
front und von derſelben Siegeszuverſicht er
füllt Es iſt wunderbar welche Maſſen die Deutſchen auf
zuſtellen vermögen Ueberall ſind genügend
Reſerven vorhanden Die Oeſterreicher
waren nicht weniger tapfer Jch ſah unter
anderem ein ungariſches Regiment das mit größter Todes
verachtung mehrere Sturmangriffe ausführ
reichiſche Artillerie iſt großartig

Für einige Zeit war Sven Hedin bei Kaiſer Wilhelm
der froh und von Hoffnung auf einen ſchließlichen Sieg er
füllt war Der Kaiſer ſchien überall anweſend zu ſein und
wurde von den Truppen die übrigens keine Spur von Müdig

gemacht haben daß im Falle er nicht forſch gegen Deutſchland
vorgehe er nicht auf ſeine Unterſtützung bei der nächſten

an zeigten ſtets mit unbeſchreiblicher Begeiſterung emp
angen



Tragik
Aus einem Feldpoſtbrief

In der Frankf Ztg leſen wir den folgenden von tiefem
Erleben des Krieges durchwehten Feldpoſtbrief

Jhr wißt ja alle nichts vom Kriege Und ich könnte
auch heute nichts davon erzählen könnte keine Tatſachen ſagen
in denen von Sieg und Beute die Rede iſt oder von Wunden
und Toten Jch ſtehe mitten drin im Kriege mitten in der
Front im Feuer das uns zur Gewohnheit wurde Und wir
leben wie ſonſt eſſen und trinken und gehen auf die Jagd
wir leſen die Zeitung und warten auf die Poſt wie in
einer etwas entlegenen Sommerfriſche Wenn wir beiſammenſind führen wir röhliche Geſpräche lachen und ſcherzen wie

Menſchen die der Zufall Sommers zur Erholung zuſammen
warf Galgenhumor mag man das nennen oder Leichtſinn
Es iſt weder das eine noch das andere Es iſt der
Menſch Denn freilich die Tragik die uns um
ſchattet wir ſehen ſie wenn ſtöhnende Verwundete an uns
vorübergetragen werden Das konnteſt auch Du ſein zuckt
es durch das Gehirn Aber bemitleidet un s nicht Wir
brauchen wollen kein Mitleid Spart es für die die ſiech
und matt heimkehren denen der Zufall der Gott des Krieges
heimtückiſch den kichernden Querſchläger ſandte oder für die
Aermſten der Armen die die nicht verſtehen die ohne zu
wiſſen nur fühlen daß ſie zermalmt werden die oſtpreußiſchen
Frauen die alles verloren

Tragiſch iſt der Krieg Und am tragiſcheſten nicht in
ſeinen ganz großen Zuſammenhängen nicht in ſeinen poli
tiſchen Wirkungen was wiſſen wir davon was geht uns
die Politik an in den ganz kleinen Dingen merkt man
die Tragik des Krieges in jenen winzigen lächerlichen
Aeußerungen die das Moſaik des Menſchenlebens zuſammen
ſetzen Und das ſieht man nur hier draußen Gewiß un
ſagbar traurig iſt auch das Los der jungen Frau die den
Gatten gefallen weiß gefallen von tückiſcher Kugel die viel
leicht gar nicht ihm beſtimmt war Aber für ſie iſt es dann
Erinnerung und auch traurige Erinnerungen ſind ſchön und
wenn Jhr die Gräber geſehen hättet in denen unſere Kame
raden einen Frieden fanden den mancher erſehnte ſo würdet
Jhr den Schmerz milder empfinden

Doch ich wollte von anderem ſprechen Aber man kann
ſo nachdenklich werden Die Umgebung hat etwas Beſchau
liches hier man könnte nur Menſch ſein hier in unſagbar
feierlicher Natur Könnte ſchwärmen und Blumen pflücken
ſtundenlang dem Spiele der Libellen zuſehen Aber man
dürfte nur ſehen und nicht denken Denn aus den Halmen
flüſtert es und aus den Bäumen rauſcht es immer dasſelbe
hämmert ſich ins Gehirn hinein Das alles ſoll ja nicht ſo
ſein Hier wo Du im Graſe liegſt und in den blauen Himmel
ſtierſt dort hinter Dir wo zwiſchen den hohen weißblühenden
Kaſtanien die ſchattenbetupfte weiße Wand eines Hauſes her
vorlugt da lauert die Tragik eines vernichteten Menſchen
glückes

Jch bin über meine hallenden Tritte erſchrocken langſam
und leiſe durch die Räume gewandert die ſauberen hellen
großen Stuben des ſtattlichen Herren hauſes auf dem
ſchönen Gute von dem die Leute in der Stadt mir erzählt
haben Es gehört nein es gehörte einmal einem
Deutſchen Jn der Stadt nannte man ihn den Millionär
Sein Haus war das ſchönſte und größte in der Gegend ganz
aus Stein gebaut mit hohen hellen Zimmern Drum herum
ſteinerne Wirtſchaftsgebäude ſtattliche Scheunen Und hinter
dem Hauſe da wo es in den ſchönen weiten See hinunter
geht liegt ein Obſtgarten am Abhange des Hügels Ein
ſtiller ſchattiger verträumter Garten voll ſtämmiger Birn
bäume und buſchiger Stachelbeerſträucher Vor dem Hauſe
wo die Anfahrt zu der Veranda des Haupteinganges führt
noch einmal ein etwas kleinerer Garten Hier blühen die
Fuchſten werden dunkle Roſen glühen Jn einer Gruppe
joher Kaſtanien ein runder Platz mit ſteinernen Bänken
Seitlich hängt noch die Schaukel an der die Kinder jauchzend
paumelten helläugige blonde Buben und Mädels wie jene
in der Heimat von denen die Kameraden ſo ſelten ſprechen
und wenn ſie es tun ſo unendlich behutſam als wäre der
Hedanke an ſie etwas Zerbrechliches Wenn abends das Vieh
heimkehrte wenn ſchwerbeladene Erntewagen die dem fetten
Boden mühelos entſproſſene Frucht hügelwärts zogen dann
ah der Gutsherr wohl ſtolz auf ſein Eigen das wie eine
Daſe inmitten der anderen armſeligen Anweſen lag Und
als dann der Krieg kam das unfaßbar große Etwas über
alle Länder brauſte das niemand kannte und verſtand da
vurde es ihm nur unbehaglich Man war ja weit vom Schuß
weit von der Grenze die des Zaren unzählbare Heere wie
Heuſchreckenſchwärme überſchritten So ging es wohl monate
lang Wohl zog hin und wieder auf der großen Straße ein
wal ein Regiment aber ſie zogen ſingend vorüber nach der
Stadt Bis der Tag kam an dem die erſten Gerüchte wild
unglaubhaft unkontrollierbar durch die Luft ſchwirrten Und
bis dann von fernem Donnergetöſe angekündigt die große
Welle heranbrauſte alles zermalmend toſend tobend Ruß
lands geſchlagenes Heer fluter zurück unaufhaltſam gepeitſcht
von dem Sturmwind deutſchen Zornes Die Welle wälzte
ſich über die große Straße ſtockte machte halt Tauſende grau
ſamer Pferdehufe zogen über Aecker und Wieſen Und die
unendliche Flut ging weiter immer weiter nach Oſten Sie
reißt den armen Beſitzer mit Eines Nachts mußten die
Ruſſen zurück mußten vor dem zermürbenden zerſchmettern
den unwiderſtehlichen Angriff der Deutſchen weichen Nur
wenige Kilometer denn den Deutſchen war es offenbar nur
um die Straße zu tun Gerade am Gut machten ſie halt
Und als die Ruſſen abzogen da ſchleppten ſie den Mann
den der Neid der Nachbarn ihnen als gefährlichen Deutſchen
verraten hatte mit ſich fort Er ſah noch wie die ſtattliche
Scheune niederbrannte hörte das ängſtliche Wimmern der
Kinder die alles ja gar nicht verſtanden Es ging ja alles
ſo fürchterlich ſchnell Nichts war mehr zu retten geweſen

Nun iſt das Haus herrenlos Der Zufall verſchonte es
Rechts und links ſchlugen Granaten ſaufend und ſplitternd
in den Boden das weiße Herrenhaus blieb unverſehrt ſtehen
noch immer ſtattlich und behäbig Jn dem Garten wo ich
jetzt liege wuchern die Blumen wild durcheinander Wie
verzaubert erſtarrt ſcheint alles Und doch dünkte mir als
ich vorhin durch die verlaſſenen Räume taſtete als grinſe
das Geſpenſt der Tragik mich an als kicherten ekle Kobolde
der Wut und des Grimmes aus dem zerbrochenen Hausrat
den ſtattlichen Eichenſchränken als läge wie ein dünnes
zitterndes Glöcklein ſchreckerſtarrtes Kinderlachen in der
moderigen Luft Durch die ſcheibenloſen Fenſter malte die
Sonne ſchwarze Blätter auf den Fußboden Libellen flat
terten durch die offenen Fenſter klatſchten gegen die Wände
Hier liegt ein Menſchenglück in Trümmern ein Daſein das
vielleicht die Freude der Arbeit oder des müheloſen Ge
nießens kannte Wie mag dem ſein der dies alles ſein
glaubte wenn er einmal heimkehrtder grelle Kontraſt zwiſchen der jubelnden Natur da draußenJch weiß nicht war es

uno den halb erſtorbenen zerſtörten Räumen der mir wie
eine Viſion in einem Abſchnitt dieſes Krieges ſeine ganze
Tragik erſcheinen ließ

m

Aus dem Schipperleben
Daß unſere feldgrauen Buchhändler zu den beſten Feldpoſtbrieſſchreibern zählen wird jetzt wiederum durch die Schil

derung der Erlebniſſe eines Armierungsſoldaten beſtätigt
die Otto Riebicke im Buchhändler Börſenblatte ver
öffentlicht i e jetzt ſchon allgemein verſtanden daß der
Schipper wahrlich nicht auf Roſen gebettet iſt ſondern harte

Arbeit zu verrichten hat und zuweilen in recht ernſte Lagen
gerät Das hat Riebicke auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze
am eigenen Leibe erfahren Er und ſeine Kameraden hatten
ihr Quartier in einem Dorfe am Waldrande vorwärts Su
walki Die Kompagnie hieß in den Schützengräben die
Aſſeſſorenkompagnie aber inſofern mit Unrecht als ſich bei

ihr nur ein Dutzend Juriſten befindet wofür aber die Kom
pagnie mit allen ſonſtigen höheren Berufsklaſſen als Pri
vatdozenten Schriftſtellern Oberlehrern Schauſpftelern
Opernſängern Kapellmeiſtern und Artiſten in reichſter Aus
wahl aufwarten kann Worin unſere Arbeit beſteht iſt
Militärgeheimnis Jch kann aber ſagen daß wir manchmal
weit vor dem vorderſten Schützengraben in unmittelbarer
Sehweite der ruſſiſchen Jnfanterie unſere oft ſchwere Pflicht
taten ſchwer deshalb weil wir waffenlos ſind und uns ſo der
Rückhalt der Selbſtverteidigung fehlt Es iſt ein hölliſches
Gefühl ſo im Feuer zu ſtehen wenn die Luft zu heulen be
ginnt und die Granaten rechts und links einſchlagen und
man kann nicht einmal mit einem Gewehrſchuß erwidern
Nur wenn es zu arg wurde und die Ruſſen ihre Geſchütze
ſichtlich auf uns richteten konnten wir in den Unterſtänden
Schutz ſuchen

r Arbeitsplan läßt uns wenig Zeit zur Selbſtbeſinnung
Um 5 Uhr heißt es aufgeſtanden dann gibt s die Feld
flaſche voll Kaffee jeder füllt ſich ſeinen Brotbeutel auf und
um wird abmarſchiert erſt kompagnieweiſe dann in
Trupe a von 10 bis 20 Mann unter Pionieranführung und
ſchließlich geht es um den Ruſſen in der ihnen bekannten
Gegend kein zu offenſichtliches Ziel zu bieten in langen
Einzelabſtänden weiter vor Auf den täglichen Morgengruß
aus ruſſiſchem Geſchützmund brauchen wir aber trotzdem nur
ſelten zu verzichten es iſt vorgekommen daß der einzelne
Mann mit einer ganzen Salve begrüßt wurde wenn er gar
zu harmlos mit geſchulterter Schippe über eine der zahlloſen
Bergkuppen anrückte Die Ruſſen beſchießen jede wandelnde
Silhouette die ſich vom Morgenhimmel abhebt Wenn wir
durch das feindliche Geſchützfeuer nicht auf zu weite Umwege
abgedrängt werden treffen wir pünktlich um ſieben Uhr an
den verſchiedenen Arbeitsſtätten ein und beginnen unſere
Tätigkeit die mit einer halbſtündigen Mittagspauſe bis in
die ſechſte Abendſtunde dauert Gegen 7 Uhr füllen wir dann
unſere hungrigen Magen mit warmem Eſſen nehmen im
Hochgefühl des Glücks die Poſt in Empfang und ſind dann

e genug den harten Lagerboden als dauniges Bett an
zuſehen

Es war ein Maimorgen Die Luft lag dieſig über den
Höhen und der ruſſiſche Morgenwind fröſtelte durch unſere
dicken Joppen Jn der Nacht hatten Scheinwerfer den
Himmel hell gehalten und beim erſten Tagesgrauen waren
Flieger aufgeflogen Auf langem Umwege ſuchten wir in
Taldeckung an die Front vorzurücken Eben hatten wir das
Trümmerfeld des Dorfes 3 paſſiert das als beliebtes
Einſchußziel der ruſſiſchen Artillerie galt Wir mußten von
der ruſſiſchen Front bequem ſichtbar geweſen ſein aber nichts
hatte ſich gerührt Eine unheimliche erwartungsvolle Stille
lag über dem leeren Schlachtfelde Langſam ſchoben wir uns
weiter in die r Ein heller Abſchuß zerriß die Stille
Links über uns ſtand in ſeiner Unſichtbarkeit ein deutſches
Feldgeſchütß Das wurde Signal Von drüben brach die
ruſſiſche Artillerie los Rieſenfontänen ſchwarzer Erdmaſſen

die Einſchläge Ein Höllenlärm lag in der Luſt
zanze Salven ſchlugen um uns Jch riß meinen Spaten vom

Rücken und warf mich nieder das Geſicht bohrte ſich in den
harten Boden die Arme deckten meinen Kopf Sekunden wur
den zur Ewigkeit Ein harter Stoß hob mich hoch und ſchleu
derte mich fort Ein raſendes Gepraſſel von Erdmaſſen fiel
auf mich Steine und Metallſtücke ſchlugen auf meinen Körper
Minutenlang lag ich vielleicht ohne Beſinnung Dann
ſprang ich hoch Kein Menſch um mich Neben mir gähnte
der tiefe Trichter der Granate neue Erdmaſſen ſprangen
rings herum gegen den Himmel Jch lief aus dieſer Hölle
lief und lief die Augen nur vorwärts Mein Spaten entfiel
mir die rechte Hand ſpreizte ſich Jch ſehe ſie voller Blut
Weiter weiter Ein Sumpf will mich aufhalten Jch ver
ſinke bis zu den Knien und ſchlage hin Die linke Hand ſtützt
mich ich krieche heraus Die Nerven peitſchen und über
tragen keinen Schmerz Es iſt nur daß ich die rechte Hand
nicht brauchen kann Jemand ruft ich ſehe einen Unterſtand
und laufe auf ihn zu Ein Sanitätsunteroffizier kommt mir
entgegen ſtützt mich und führt mich in Sicherheit Draußen
raſt die Kanonade weiter 21 Ztm Haubitzen amerikaniſchen
Urſprungs Die Sehnen meiner Hand ſind zerſchlagen Ein
feſter Verband unterbindet die Blutung

So kam ich ins Lazarett

Jm Kriegsgefangenenlager
bei Zoſſen

Ungefähr 23 Kilometer ſüdlich von Berlin liegt inmitten
märkiſchen Landes die kleine Stadt Zoſſen die über die Provinz
Brandenburg hinaus durch die vor einigen Jahren vorgenommenen
Verſuche mit einer elektriſchen Schnellbahn Berlin Zoſſen ſowie
durch den in der Nähe gelegenen Truppenübungsnplatz bekannt iſt
Sonſt ſteigen im Weſten der Stadt die ſogenannten Weinberge an
leichte Landwellen auf denen wohl kaum jemals ein genießbarer
Tropfen gewachſen iſt die jetzt aber die Holz und Wellblechbaracken
eines ausgedehnten Gefangenenlagers tragen Nach den zu
friedenen und geſunden Geſichtern ſeiner Kriegsgefangenen jedoch
die uns bei einer Beſichtigung des Lagers begegneten wird der
Name der Zoſſener Weinberge auch nachträglich kaum durch ver
goſſene Tränen der hier Jnternierten gerechtfertigt werden

13 611 Gefangene ſind in den 48 Baracken des Zoſſener Wein
berglagers untergebracht 6971 Franzoſen 763 Ruſſen 34 Eng
länder 73 Belgier 4851 ruſſiſche Mohammedaner 801 Gruſinier
46 Armenier 3 türkiſche Ziviliſten 58 Offetiner 3 Tſcheremiſſen
und 8 Griechen Eine recht bezeichnende Miſchung von den gegen
uns ins Feld geführten Völkern hat alſo hier Unterkunft gefunden

Das Lager von Drahtzäunen nachts elektriſch geladen
umſchloſſen wird durch zwei ſich ſenkrecht ſchneidende Straßzen die
Kaiſer Wilhelm und die Kronvprinzenſtraße in vier Bezirke ge
teilt An den beiden Straßen deren jede durch einen mit einem
Poſten und einem Maſchinengewehr beſetzten Wachtturm an ihrem
Ausgange beherrſcht wird liegen von je fünf Baracken gebildete
Höfe die jeder den Befehlsbereich eines deutſchen Unteroffiziers
darſtellen Man hat nämlich die Gefangenen in Regimenter ein
geteilt jedes Regiment wieder in drei Bataillone und jedes

Bataillon in vier Kompagnien und in je fünf um einen Hof
gruppierten Baracken hat man ein Bataillon ſo untergebracht daß
jede Kompagnie eine Baracke für ſich hat und die fünfte als Wirt
ſchaftsgebäude dient Jede Kompagnie unterſteht dem Befehl
eines gefangenen Feldwebels oder Adjutanten der franzöſiſche
Adjutant entſpricht unſerm Feldwebelleutnant jedes Bataillon
einem deutſchen Unteroffizier

Sauber und praktiſch ſind die Gefangenen in den Baracken
untergebracht Die Betten ſtehen zu zweien übereinander Regale
ſür die Habſeligkeiten der Gefangenen haben an den Wänden ent
lang Aufſtellung gefunden Die Leute ſind teils mit der Jnſtandſetzung hrer Kleider teils mit anderen Arbeiten en teils
wandeln oder ſtehen ſie müßig umher teils haben ſie ſich in die
neueſte Nummer der Gazette des Ardennes vertieft oder zu dreien
oder vieren zu einem Kartenſpiel in den Sand gelagert Ruſſiſche
Gefangene ſind mit Erdarbeiten am Eingange des Lagers be
ſchäftigt während in einer Tiſchlerei in einer Schneiderei und
einer Schuhmacherwerkſtätte Franzoſen emſig hämmern ſägen
ſchneidern flicken oder nähen Einigen Bildhauern und Malern
hat die Lager Kommandantur ein kleines Atelier eingerichtet aus
dem demnächſt als wohlgelungenes Werk eines franzöſiſchen Bild
hauers ein Denkmal für die im Lager ihren Wunden oder Krank
heiten erlegenen Franzoſen die in der Nähe beigeſetzt worden ſind
hervorgehen wird Jn den verſchiedenen Küchen in denen gleich
falls Gefangene tätig ſind brodelt in großen je 500 Liter faſſenden
Keſſeln Kartoffelſuppe mit Speck Zur Aufrechterhaltung der Ge
ſundheit im Lager trägt nicht unweſentlich ein Badehaus bei in
dem täglich 1200 Mann baden können Für die religiöſen Be
pürfniſſe der Gefangenen dient eine in einer Baracke untergebrachte
Kapelle in der man zu jeder Tagesſtunde Männer auf den Knien
vor dem Altare findet die im frommen Gebete ihre Anliegen dem
Herrn vortragen

Für die Unterhaltung der Gefangenen hat die
Lagerkommandantur in verſchiedener Weiſe geſorgt Da iſt zu
nächſt ein Café de Paris eine alkoholfreie Schenke die ſogar
einen nach Berliner Art eingerichteten Vorgarten beſtehend aus
zwei Käſten mit Efeu beſitzt Fritze trag n Jarten raus et wird
Frihling Ein Künſtler Streichorcheſter von einigen Gefangenen
gebildet ſorgt für die nötige Kaffeehausmuſik Zu guten Leiſtungen
hat es bereits ein Geſangchor gebracht der unter der Leitung eines
Pariſer Kapellmeiſters u a einen nicht leichten Chor lorgue ldie
Orgel von Laurent de Rille in fein empfundener Weiſe und mit
guten Stimmen zu Gehör brachte Beſonderer Vorliebe erfreuen
ſich ferner eine Anzahl Ringkämpfer die im harten Kampf Kraft
und Behendigkeit zeigen Ein Turnverein ſchließlich glänzt mit
prächtigen Pyramiden und exakt ausgeführten Freiübungen

Angeſichts ſo geordneter Zuſtände iſt es nicht verwunderlich
wenn ſich die Offiziere des Lagers uns gegenüber über die Diſsi
plin der Gefangenen zufrieden ausſprechen Fluchtverſuche ſind
bisher ſelten geweſen Gelungen iſt es keinem Gefangenen zu
entweichen Dagegen haben es die meiſten Flüchtlinge vorge
zogen nach erlangter Freiheit ſich bald freiwillig wieder bei der
Wache des Lagers einzufinden Auch untereinander halten die
Gefangenen im allgemeinen gute Ordnung Prügeleien größeren
Stiles ſind noch nicht vorgekommen

Wir ſchieden aus dem Gefangenenlager mit dem Wunſche daß
es unſern gefangenen Landsleuten in Frankreich England und
Rußland auch ſo gut gehen möge ſowohl was ihre Geſundheit als
auch was ihre Behandlung anlangt wie den hier Jnternierten

Der trübſinnige Zar
Neutrale Blätter melden daß die Gemütsſtimmung des

Zaren ſich in der letzten Zeit auffallend verdüſtert habe Da
u erfährt die Jnformation von unterrichteter Seite Schonkit geraumer Zeit kann man beobachten daß der Zar nicht

mehr wie zu Beginn des Krieges in der zuverſichtlichen Laune
ſich befindet Gerade in den vergangenen Wochen nun hat
ſich der Zar auffallend von allen Menſchen die ſonſt ſeine
Umgebung bildeten zurückgezogen Einſam wandert er oft
ſtundenlang durch die Gemächer ſeines Palaſtes und weicht
allen direkten und perſönlichen Anreden aus Der Zar hat
den Wunſch geäußert an die Front zu reiſen hat auch die
Reiſe unternommen aber als er zurückkam verbat er ſich
alle Begrüßungen und ſchloß ſich in ſeine Gemächer ein Nur
den Polizeiwachtmeiſter hat er eines Tages zu einer längeren
Audienz empfangen es ſonſt aber vermieden mit irgendeinem
anderen Menſchen ein Wort zu ſprechen Es iſt klar daß die
Hofleute alle Mühe aufbieten um den Zaren wieder zu einer
froheren Auffaſſung des Lebens zu veranlaſſen Bisher haben
ſich jedoch alle Anſtrengungen als vergeblich erwieſen Als
man eines Tages verſuchte in der Nähe der Zarengemächer
eine würdige Weiſe der Muſik ertönen zu laſſen erſcholl ein
heftiges Klingeln aus dem Vorraum des Arbeitszimmers des
Zaren Es war das Signal dazu daß die Muſik ſogleich auf
hören ſolle Augenzeugen wollen geſehen haben daß der Zar
heftig geweint habe als er die Klänge vernommen Konnte
ſich in früheren Zeiten der Zar ſtundenlang damit unter
halten ſich dem Spiele der kleinen Pferdchen hinzugeben
und hatte er ein kindliches Vergnügen daran wenn er einen
oder gar mehrere Einſätze hintereinander gewann ſo iſt er
jetzt jeder Zerſtreuung abhold und mit Abſcheu ſoll er es von
ſich gewieſen haben als einer ſeiner Hofleute ihn veranlaſſen
wollte ſich eine kurze Zeit in dem von ihm einſt ſo geliebten
Spiele zu zerſtreuen Auch in dem Zuſammenleben mit ſeiner
Familie findet der unglückliche Zar keine Aufheiterung Er
meidet es ſelbſt bei den Mahlzeiten mit ſeiner Familie zu
ſammen zu ſein und bei Tiſch iſt er ſchweigſam nimmt nur
widerwillig einige Speiſen zu ſich um ſich dann wieder in
ſeine dumpfe Abgeſchloſſenheit zurückzuziehen Einſamer noch
als er geweſen iſt jetzt der Zar Das Schickſal ſeines Heeres
laſtet gleich einem quälenden Druck auf ihm Die Vorgänge
in Galizien von denen er nun erfahren mußte nahm er mit
einer ſtarren Miene auf keine Bewegung ſeiner Muskeln
verriet wie ſehr ihn das Ereignis der Beſetzung Lembergs
durch die Oeſterreicher und Deutſchen getroffen

Die Phantaſien eines Sterbenden
c B Kopenhagen 1 Juli Central News melden aus

Paris folgende Geſchichte Ein Engländer namens Clarke
der dieſer Tage in einem Pariſer Hotel ſtarb erzählte vor
ſeinem Tode Ende Juli ſei ein mächtiger Luftangriff auf
London geplant geweſen Clarke war bei Kriegsausbruch in
Wien mit einem jungen Deutſchen zuſammen der bald darauf
ſtarb Er eignete ſich die Papiere des Verſtorbenen an und
reiſte nach Berlin Jn der Hoffnung dort wichtige Mittei
lungen zu erhalten ließ er ſich ſo erzählt er weiter als Frei
williger zum Fliegerdienſt eintragen 10 000 Männer die
für anderen Militärdienſt untauglich geweſen ſeien hätten
ſich als Flieger ausbilden laſſen um an dem Räieſenangriff
auf London teilzunehmen Nachdem Clarke einige Uebungen
mitgemacht hatte ſei es ihm geglückt noch Holland zu ent
kommen von wo er mit einem Dampfer nach Frankreich fuhr
Als er merkte daß ſeine Lungentuberkuloſe immer weitere
Fortſchritte machte erzählte er ſeine Erlebniſſe einem Freunde
der verſprach den engliſchen Behörden Mitteilung davon zu
machench wir ſtehen nicht an Clarkes Enthüllungen bier

aller Welt mitzuteilen Sie ſind ein neuer Beweis defür
daß keine Meldung kindiſch genug iſt um nicht von der Dre
verbandspreſſe verbreitet zu werden

rweeeeeeeeeeeaeweoocgeesFür die Redaktion verantwortlich Siegfriebd Dyck Druck
Sämtlich in Halle a Sund Verlag von Otto Hendel
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